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von Modrzejow an der Weißen Praemsza hinauf bis Stawfow und längs des 
Sztollabaches nach DOlkusz hin, „dejjen altberühmte Bergwerfe faft ganz im 
Sandmeer begraben find“, von da gegen Nordweiten über Njewogonice nach 
Ogrodzinjee am Fuße der uraberge, fodann von Ogrodzinjee und Kromolow 

über Sjewjerz bis zur Neichsgrenze, wo dus Malapanegebiet beginnt. Diefe 
Stugjandjchollen bejtehen aus jehr feinförnigen, faft ftaubartigen Quarzkörnern, 
und 88 wird hervorgehoben, daß man auf dem hohen Bergrande von Vtjewogonice 
„bei jtürmischem Wetter faft die ganze Fläche mit weißen Sandwolfen bedeckt fieht". 

Ob die verhältnigmäßig geringe Entfaltung des Gewäfjerneges im vuffis 
jehen Brzemszagebiete nur auf der Mangelhaftigkeit der veröffentlichten Karten 
beruht oder im Zufammenhange mit der großen Ausdehnung der Weberrefte 
des Mufchelfalts und der Surakalfe jteht, mag dahin gejtellt je. ins 

dejjen bedarf es der Erinnerung, daß auf dem wejtlichen Theile de zwijchen 
Klodnig und Malapane befindlichen Mufchelfall-Höhenzugs ebenfalls auffallend 
wenige offene Wafjerläufe vorhanden find, einer derjelben jogar in den Klüften 
des Kalkjteins verjchwindet und erft weiter unterhalb wieder zum Borjchein 
fommt. Obgleich leider nichts Genaueres über die Bodenbefchaffenheit des 
ruffifchen Gebietsantheils ermittelt werden Eonnte, jo läßt fi) aus dem Mit: 
getheilten wohl annehmen, daß das Gebiet der Przemsza in der Hauptfache als 
fehr durchläfftg anzufehen ift, wogegen der preußifche Gebietsantheil vorwiegend 
undurchläffige Bejchaffenheit befißt. Hiermit fteht das Verhalten der Przemsza, 
welche zur Trocenzeit verhältnigmäßig viel, zur Hochwafjerzeit verhältnigmäßig 
wenig Waffer ableitet, gut im Einklang, ebenfo das Verhalten der Pszezinfa 
und Gojtine, die troß der geringen Höhe ihres Niederjchlagsgebiets und troß 
ihres fehwachen Gefälles das Hochwafjer auffallend rajch abführen. Für. diefe 

beiden Bäche betragen die jetundlichen Abflußzahlen bei großen Hochfluthen etwa 
0,20 bis 0,26 cbm/gkm, für die Praemsza nur 0,094 cbm/qkm, aljo nicht 
einmal halb jo viel. 

4, Anbauverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Bon der 2883 qkm großen Gebietsfläche dienen 50,3 %/0 als Ackerland, 
7,8 °/o al3 Wieje, 5,5 %/o als Weide, 29,4 °/ als Wald. Im ruffifchen Antheil 
ift die Aekerwirthichaft am meiften ausgedehnt (53,8 °/o), im öfterreichifchen am 
geringften (45,7 °/0). Dagegen hat der öfterreichifche Theil den größten Prozent- 
jas an Wald (34,5 %/0), der ruffifche den fleinften (25,8 %/) Wald. Preußen 
hält mit 47,3 %/ Ackerland und 32,4% Wald die Mitte. Für Hutweiden weift 

e8 den geringiten Prozentfaß (2,9 °/o), für Wiefen den größten (9,8 %/o) auf. 
Als Ded- und Unland gelten im preußifchen Antheile 1,6 °/o, wozu die unnuß- 
baren Halden der Bergwerfe und die Bruchfelder der Gruben gehören; bejonders 
finden fich in der Gegend von Hohenlohehütte und Lauvahitte große Tagebrüche 
von jolcher Tiefe, daß fie auch nach Beendigung der Exdbewegung noc, lange 
der Kultur entzogen bleiben werden. Wafjerflächen finden fich, von den fließenden 
Gewäfjern abgejehen, nur noch als Fifchteiche im Weichjelthale und al3 Hütten- 
teiche, von denen bloß der Baproganer namhafte Ausdehnung befitt. Für den
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öfterveichifchen und wufftschen Antheil liegen feine genauen ftatiftichen Angaben 

über die Oedland-, Unland- und Wafferflächen vor. Stehende Gemäfjer find 

dort nicht vorhanden, wohl aber ausgedehnte Brücher und Dedländereien im 

Braemszagebiet. 

Die Güte des Aeckerbodens im preußifchen Gebietsantheil wird durch das 

Uebermaß an Näffe derart beeinträchtigt, daß nur einzelne Stellen al3 gut 

fruchtbar zu bezeichnen find, namentlich längs der Weichjel, bei Pleß und bei 
Lendzin. Die beten Wiefen Liegen aufßendeichs im Weichjelthal, obgleich ihre 
Erträge bier zuweilen durch jommerliche Meberfchwenmungen gejchädigt werden; 
größeren Umfang haben die binnendeich8 Tiegenden Wiejen, deren Entwäfjerung 
ftellerweife zu winfchen übrig läßt. Die Wiefen und Weiden in den Thälern 
der Przemsza, Goftine, Vszezinta und ihrer Seitenbäche find von Natur meift zu 
naß, torfig oder geradezu fumpfig. Aus den auf ©. 16/17 erwähnten Gründen 
ergaben fie früher (und theilweife ift dies jet noch immer der Fall) fajt gar 
feine oder nur fehr mäßige Erträge an Heu jchlechtejter Befchaffenheit. Bloß 
die Wiefen im Praemszathale lieferten von jeher auf den höheren Nüden bejjeres 
Heu. An der unteren Goftine und BSzezinfa litten große Wiejenflächen, die 
wegen ihres geringen Gefälles den Abzug des Wafjers jchwer ermöglichten, 
duch Verfumpfung in Folge des Nückjtaues der Weichje-Hochfluthen. Zum 
Theil find die torfigen oder jumpfigen Thalwiefen jet trocdengelegt und gegen 
unzeitige Heberfchwennmungen gejchüßt, die zu trockenen Flächen bemwäflert. Aus 
älterer Zeit ftammen nur wenige Ent: und Bemwäfjferungsanlagen, 3. B. für die 
Altpieler Wiejen an der oberen Goftine, ferner die Ablaffung der ehemaligen 
Teiche an der Pszezinka und Milena. Der neueften Zeit verdanken einige Moor- 

fulturanlagen im Korzynieß- und Bszezinfagebiete ihre Entftehung, 3. B. in den 
Braniger und Krierer Brüchern, fowie im Brzesger Teiche (3,8 qkm, wovon 
>; Aderland, "/s Wiefen). Die umfangreichiten Wiefenmeliorationen und Drä- 
nagen find jedoch nach dem Crlafje des Gejeges vom 23. Februar 1881, betr. 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Hebung der wirthichaftlichen Lage in 
den mothleidenden Theilen des Negierungsbezivt® Oppeln, ausgeführt worden. 
Einem der Gejeesvorlage beigefügten Berichte vom 14. September 1880 ent- 
nehmen wir einige Angaben über die damaligen Anbau= und wafjerwirthichaft- 
lichen Verhältnifje im Kreife Vleß. Diefer 1061 qkm große Kreis umfaßt den 
größten Theil des 1218 qkm großen preußifchen Gebietsabfchnittes, jo daß das 
für ihn Gefagte in der Hauptfache auch für den ganzen preußifchen Antheil des 
Gebiet3 der Kleinen Weichjel zutrifft. 

„Mehrere nicht unbedeutende Flüffe, insbejondere die Goftine, die Pszezinka 
und der Korzynieg, bilden in ihrem fat ftagnivenden Laufe vollitändige Ver: 
jumpfungen großer Wiejfenfomplere und halten den Grundwafjerftand der an- 
liegenden Feldinarken übermäßig hoch. Auch die übrigen Wiefen leiden in Folge 
undurchläffigen Untergrundes an Näffe und erzeugen größtentheils nur fauere, 
ungejunde Gräfer. Ein Theil, aus alten Teichländereien beftehend, ift kaum als 
Hutung zu benußen, während die im Weichjelthale. belegenen beträchtlichen 
Flächen zur Zeit jeder Vorfluth entbehren umd gleichzeitig durch unpraftifch an- 
gelegte Dänme von dem befruchtenden Weichjelwafjer abgejperrt find. Der 
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Ader der in und an den Wäldern befindlichen, zumeift auf ehemaligem Wald- 
land angefiedelten Oxtjchaften befteht aus leichtem, zum Theil quelligem Sand- 
boden geringer Qualität. Der übrige, bei Weitem größte Theil des Acerlandes, 
insbejondere in den durch Weichjel und Goftine gebildeten Niederungen, ift zwar 
jchöner, in der Regel mit Sand gemengter Lehmboden. Der Untergrund ift 
aber, außer im Nordoften des Kreifes, wo Kalf- oder Sandfteinunterlage vor- 
handen ift, überall undurchläffig, und der Betrieb der Landwirthichaft wird 
hierdurch jehr erjchwert." 

Der Bericht legt dar, wie wenig Boden und Klima den Landwirth unter- 
ftügen, wie mangelhaft die Ernten häufig ausfallen, und in wie geringem Maße 
die forglofe jlawijche Bevölkerung, ohne Arbeitsenergie und Zähigkeit, ohne 
DOrdnungs- und Sparfinn, diefen Schwierigkeiten gewachfen ift. AS weitere 
Urjachen des Nothitandes werden bezeichnet: die übermäßige Zeriplitterung des 
bäuerlichen Grundbefiges, der weniger als die Hälfte der Gejammtfläche des, 
Kreifes umfaßt, ferner die ebenfalls zu leiftungsunfähigen Zwergwirthichaften 
führende Landverpachtung im Kleinen, die Uebervölferung und andere joziale 
Berhältniffe. „Die Bewirthichaftung (der übermäßig Lleinen Befigungen und 
Bachtländereien) it mit wenigen Ausnahmen fchlecht und unordentlich. Der 
Mangel an guten Wiejen, dem durch den an fich jehr angezeigten Anbau von 
Autterfräntern jo gut wie gar nicht abgeholfen wird, wirft höchft ungünftig auf 
die Viehhaltung. Eine eigentliche Viehzucht findet nicht ftatt. Das DVieh ift 
durchweg Fleinjter Nafje, eignet fich in Folge dejjen nicht zur Benußung bei der 
Feldbeitellung, giebt bei der fehlechten Fütterung ungemein geringe Milcherträge 
und erzeugt wenig Dünger. Der Düngermangel wird dadurch noch gefteigert, 
daß das Stroh gewöhnlich verkauft und an feiner Stelle Waldftreu verwendet 
wird. Der in der Negel an fich einer ftarken und guten Düngung dringend be- 
dirftige Boden wird dadurch noch Ärmer gemacht, als er an fich jehon ift. Die 
vom Hofe weiter entfernt liegenden Felder werden meift überhaupt kaum noc 
gedüngt. Die Art der Beftellung ift primitivfter Natur. — Für die Ent- 
wäfjerung der Feldmarfen gefchieht nichts. Sind Entwäfjerungsgräben vor- 
handen, jo befinden ich Ddiejelben in verfallenem und verfrautetem Zuftande. 
sn der Negel fehlt es überhaupt an folchen, und die Befiger lafjen eher ihre 
Früchte verfaulen, al3 daß fie für einen genügenden Wafjerabzug Sorge tragen. 
Die Hauptfrüchte find Noggen, Hafer und Kartoffeln, wenig Weizen und Gerite, 
FSutterfräuter fast gar nicht. Daneben wird, namentlich in Nähe der Gehöfte, 
Kraut angepflanzt. Der Anbau von Hülfenfrüchten ift gering, bedeutender der 
von Buchmweizen und Hirfe. — Ebenfo unordentlich wie auf den Feldern, auf 
denen in Folge fchlechter Beftellung und vorhandener Näffe das Unkraut über- 
mäßig wuchert, fieht es in der Wirthichaft jelbit (Höfen, Häufern, Ställen) aus. 
— Gemeinschaftlicher Weidegang findet nirgends mehr ftatt. Jeder Bauer, 
jeder Häusler, jeder Einlieger läßt fein Vieh getrennt auf den Feldern, Wegen 
und Nainen hüten, jo daß auf wenig mehr als ein Stüd DVBieh ein Hirte fommt 
(Kinder, die hierdurch an Faulheit und Liederlichkeit gewöhnt werden).“ 

Durch das genannte, am 1. Mai 1889 im Sinne einer DVerftärkung der 
Beihülfen für Flußregulivungen abgeänderte Gejeg wurden bis zu 16 Millionen
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Mark verfügbar gemacht zu Beihülfen und Darlehen für Ent und Bemäffe- 
rungen, Flußregulivungen, Folgeeinrichtungen, zur Förderung einzelner landwirth- 
Schaftliher SKulturzweige (Flachsbau) und des gewerblichen Unterrichts, zur 
leichteren Befriedigung des Kreditbedürfniffes der Kleingrundbefiger, zur Hebung 
des Schulweiens und zu Zufchäffen für Eifenbahnbauten. In wafjerwirthichaft- 
licher Hinficht fommen die erjtgenannten Bunkte in Betracht, für welche gegen 
11 Millionen Mark vorgefehen waren. Hierbei hatte man namentlich auf die 
Nothwendigkeit umfangreicher Dränagen Nücficht genommen und als dränage- 
bedürftig nur diejenigen Feldmarfen angejehen, bei denen die zu erwartende Er- 
tragsfteigerung in angemefjenem VBerhältniß zu den aufzumendenden Koften jtehen 
würde, im Kreife Pleß 140 qkm. Für diefen Kreis bildete aber „die Trocken- 
legung der Flußthäler und die Entfumpfung der Weichjelniederung den Mittel- 
punkt aller Tandwirthichaftlichen Verbefferungen, und zwar nicht nur im Hinblick 
auf die auszuführenden Dränagen, jondern auch deshalb, weil dadurch große, 
bisher fait werthlofe Sumpfländereien in ertragreiche Wiefen umgewandelt werden“ 
Eonnten. MS Urfachen der Verfumpfung wurden bezeichnet: das geringe Gefälle 

des vielgewundenen Laufs, die Einfchwemmung von Sandmaffen aus den mit 
ftarfen Gefälle einmündenden Seitenbächen, die Undurchläffigkeit des angrenzen- 
den Geländes. Der Flächeninhalt der fumpfigen Wiefen an den in Frage 
fommenden SO km langen Strecien der Pszezinfa nebit Korzynieg und der 
Gojtine nebjt Milena wurde auf 31,5 qkm angegeben, wovon für 13,8 qkm 
(in Fürftlich Pleß’schem Befige) eine Meliorirung fchon verfucht war, aber ohne 
genügenden Erfolg, weil die entjprechenden Anlagen beim bäuerlichen Beftte 
unterblieben. Die theils verfumpfte, theils ertraggarme Wiefenfläche im Weichiel- 
Mühlgrabenthal wurde auf 10 qkm überjchlagen, hiervon 7 qkm in Fürftlich 
PBleß’schem Befite. 

Auf Grund jenes Nothftandsgejeges find in den Jahren 1884/95 im Kreife 
Pleß 24 Dränagegenoffenfchaften, zumeift innerhalb des Weichjelgebiets, gegründet 
worden. Die Gejammtfläche der mit Staatsdarlehen in dem hier betrachteten 
preußifchen Gebietsantheile ausgeführten Dränagen beträgt 21,39 qkm, vertheilt 
auf 21 Genofjenfchaften in 25 Gemarfungen. Auch auf den großen Befizungen, 
die theilweife bereit3 früher mit Untergrundentwäfjerungen verfehen waren, haben 
die Dränagen feit den achtziger Jahren bedeutende, immer noch fortfchreitende 
Verbreitung gefunden. Bis zu gewiffen Grade feheinen auch die Pumpwerfe der 
Gruben im Bergmwerksbezirk dränivend zu wirken. 

i Von den beiden, auf Grund des Nothitandsgefeges gebildeten größeren 
Wafjergenofjenfchaften wird diejenige zur Negulivung des Weichjel-Mühlgraben- 
thals (7,93 qkm, Statut v. 19. Oftober 1883) in der Flußbefchreibung behandelt. 
— Die Meliorationsgenoffenfchaft zur Negulivung der Goftine und Mlebna 
(8,27 qkm, Statut v. 18. Juli 1882) hat die bereits in den ftebziger Jahren 
geplante Begradigung der Goftine vom Paproganer Hüttenteiche abwärts auf 
20 km Länge und der Mlegna von der Jarofehowiger Brüce abwärts auf 
6,5 km Länge ausgeführt. Wiederholt eingetretene große Hochfluthen verur- 
fachten an dem etwas zu fparfam ausgebauten und bedeichten Bette jolche Be- 
fhädigungen, daß nach 1889 mit Staatsbeihülfe die Ufer befjer befeftigt, Grund-



wehre in die Sohle eingebaut, die Deiche verjtärkt und fonftige Nacharbeiten 
ausgeführt werden mußten. Nach dem Ankaufe von drei Mühlen war die Um: 
wandlung der feiten in bewegliche Stauanlagen möglich; indejjen wurde die Ein- 
richtung der Bewäfjerung längere Zeit verzögert, weil man das Mlenawafjer 
wegen feiner Berumreinigung durch die Abwäjjer der Zellulofefabrit in Czulow 
hierzu nicht für geeignet hielt, welcher Mißftand jegt durch befjere Reinigung 
diejev Abwäfjer bejeitigt ift. Die planmäßig Eultivirten Fürftlich Pleß’fchen 
Wiejen liefern gute Erträge, wogegen die bäuerlichen Wiefen einftweilen wenig 
gewonnen haben, da fir ihre Kultur nichts gefchehen ift. Um die innere Ent- 
und Bewäfferung unter einheitlicher Leitung auf Koften der Genofjenfchaft ein- 
richten und betreiben zu können, hat das Genofjenfchaftsftatut am 18. Juli 1896 
eine dahin zielende Aenderung erhalten. — Eine dritte Genofjenfchaft für die 
Negulirung der Pszezinka von Pleß bis zur Mündung und der unteren Strecke 
des Ktorzynießbaches, die 4,77 qkm Betheiligungsfläche umfaßt, wurde mit Statut 
vom 8. Mat 1888 gebildet. Die Ausführung der Arbeiten, für welche der 
Staat bedeutende Beihülfe Leiftet, hat fich aus mehreren Gründen verzögert. 

Ueber die Einwirkung der Dränagen auf den Wafjerabfluß haben fürzlich, 
veranlaßt durch den Wafjerausfchuß, vergleichende Beobachtungen an mehreren 
Stellen des zwischen Weichjel und Bszezinka gelegenen Landrücens bei D.-Weichfel, 
Lonfau, Pleß und Audoltowig ftattgefunden. Ye zwei mit einander verglichene 
Berjuchsflächen hatten annähernd gleiche Größe (von 28 bis 89 ha), Neigung, 
Boden- und Kulturart, lagen nahe zufammen, waren frei von Quellen, Druck 

‚wajfer imd Gehölz, das den Abflug hätte behindern fünnen, unterjchieden fich 

aljo wejentlich nur dadurch, daß je eine der verglichenen Flächen dränirt, die 
andere undränirt war. Aus den täglichen Mefjungen der Abflußmenge für die 
Zeit vom 1. Oftober 1896 bi8 30. Juni 1897 (fpäter fortgefeßt bis zum 31. Mai. 
1899) geht hervor, daß durch die Dränage, welche den Boden porös macht umd 
den Grundwafjeritand fenkt, der Abflug des Ntiederfchlagswafjers in günjtiger 
Weije verzögert wird. Faft ausnahmslos waren die Hochwafferftände an den 
Mepjchleufen der dränirten Flächen geringer al3 an denjenigen der undränirten, 
und in entfprechender Weife dauerte der Abflug von den dränirten Berjuchs- 
feldern erheblich länger. Die wohlthätige Wirkung der Dränage, welche für 
einen namhaften Theil der Niederfchläge die DVerficterung und das allmähliche 
Abfliegen durch die Dränröhren ermöglicht, wird im Winter noch dadurd) ver- 
jtärkt, daß der dränirte Boden wegen der in ihm jtattfindenden Luftbewegung 
und Zerfeßung wärmer ift, nicht fo tief und fejt friert, den Schnee früher mweg- 
Ichmelzen läßt und einen faft ftetigen Abflug während der ganzen Froftzeit be- 
wirkt. Nur am 13./18. Mai 1897 zeigten bei einer mit Schnee und Regen ab- 
wechjelnden Niederjchlagszeit die dränirten Flächen ein vajcheres Ablaufen des 

Hochwafjers als die undränirten, weil der Boden bereits vorher durch die Früh: 

jahrsschneefchmelze mit Feuchtigkeit gefättigt, aber doch warm genug war, um 
den Schnee fofort abzufchmelzen, wogegen er auf den umndränirten Flächen 
liegen blieb. 

Bon der 395 qkm großen Waldfläche des preußifchen Antheils gehören nur 
5 den Gemeinden, 390 qkm aber den Privatbefigern, namentlich die großen ge-
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ichloffenen Waldungen zwifchen Pszezinfa und Goftine (Bleß’fche Vtiederforiten), 
fowie von der oberen Mleßna bis zur Kreisgrenze (Pleß’fche Oberforften), wo 
fich der Myslowiger Forft anfchließt. Die Waldungen an der oberen Brinniga _ 
ftehen im Zufammenhange mit den ausgedehnten Forjten des Mtalapanegebiets. 
Bis auf 14 qkm Laubholz betehen die Wälder vorwiegend aus Vtadelholz, be 
fonder8 Kiefern, aber auch Fichten und Tannen in reinen oder mit Laubholz 
gemifchten Beftänden. 11 qkm werden alS Niederwald bewirthichaftet, zumeift 
Erlen auf Bruchflächen, 15 qkm als Mittel- und PBlänterwald, 369 qkm als 
Hochwal. Die Beitandsverhältniffe find im Allgemeinen günftig, befonders in 
den Pleß’schen Forjten, wogegen die Fleineren Gutswaldungen zum Theil feiner 
nachhaltigen Pflege unterliegen. Auf 8 qkm findet regelmäßige, auf 3 qkm vor- 
übergehende Weidenußgung ftatt. Entwaldungen haben im Sahrzehnt 1884/93 
in erheblichem Maße ftattgefunden (über 34 qkm), hauptfächlich im möduftrie- 
bezirt, wo der Wald durch den Bergwerfs- und Hüttenbetrieb gejchädigt und ge- 
lichtet wird. 

Im wuffischen GebietSantheile befteht etwa ?/s der Waldungen aus Kron- 
forften, "/» aus Gemeindewäldern. Der Niederwald, dem vielfach wohl kaum 
die Bezeichnung Wald gebühren dürfte, umfaßt "/s der ganzen Beftände Jm 
Hochwalde herrjcht die Kiefer vor. Dies gilt auch für den dfterreichifchen An- 
theil, in welchem xd. 82/0 aus Hochwald (gegen 18°/0 Niederwald) und xd. 74°/o 
aus Nadelholz (gegen 26° Laubholz) beftehen. Hier gehört gleichfalls der größte 
Theil (nahezu 70°)o) dem Großgrumdbefit, der den Wald nachhaltig bewirth- 
ichaftet und für fachverftändige Pflege jorgt. Bon den Kleineren Waldungen find 
viele noch mit Servituten zur Viehweide belaftet. Die im Beftge der Bauern 
befindlichen Holzbeftände gehen allmählich ein und werden nicht im gleichen Maße 
durch Aufforftungen exjegt. 
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